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Sprache als Brücke
Integrationspreis für Schule am Oswaldgarten

Gießen/Wiesbaden (pm). Der
Hauptpreis des Hessischen Integra-
tionspreises, den die Landesregie-
rung vergibt, geht in diesem Jahr
nach Gießen. Ausgezeichnet wird
das Projekt »Sprache als Brücke
zur Integration« der Wirtschafts-
schule am Oswaldsgarten. Damit
verbunden ist ein Preisgeld von
8000 Euro. Das teilte der Minister
für Soziales und Integration, Stefan
Grüttner, am Freitag mit.

In diesem Projekt, das bereits seit
2007 besteht, unterstützen ange-
hende Abiturienten jugendliche Ge-
flüchtete und Zugewanderte in
Nachmittagskursen beim Erlernen
der deutschen Sprache. Außerdem
erstellen die Schüler der Abitur-
jahrgänge Unterrichtsmaterialien,
die auf die individuellen Bedürfnis-
se der Lernenden zugeschnitten
sind und bieten Hausaufgabenhilfe
an.

Unterrichtsbegleitend werden Er-
kundungstouren in die Umgebung
organisiert. Die Jugendlichen lernen
ihre neue Umgebung kennen und
erhalten die Möglichkeit, Kontakte
zu vertiefen und die erworbenen

Sprachkenntnisse anzuwenden.
Seit dem Jahr 2009 gibt es als er-
gänzendes Modul auch ein Musik-
projekt, um den Spracherwerb
durch dieses Medium zu fördern.
Inzwischen haben an dem Projekt
rund 320 Schüler und 750 junge
Zugewanderte aus 25 Nationen
teilgenommen.

8000 Euro vom Land

Mit der »Sprache als Brücke zur
Integration« zeichne die Jury »eine
herausragende und nachhaltige
Initiative aus, die bereits seit vielen
Jahren besteht«, heißt es in der
Mitteilung. Die Entwicklung von
Lernmaterialien und -konzepten
sowie der persönliche Umgang för-
dere die Entwicklung interkultu-
reller und sozialer Kompetenzen
auf beiden Seiten. Junge Menschen
schafften eine Perspektive und be-
reicherten sich gegenseitig.

Verliehen wird der Preis am 16.
November von 11 bis 13 Uhr im
Schloss Biebrich in Wiesbaden.

Frontal mit Porsche
gegen Baum gekracht

Gießen (pm). Knapp 50000 Euro hoch
ist der Sachschaden, der am Mittwoch ge-
gen 14 Uhr in der Südanlage entstand. Ein
50-Jähriger war mit seinem Porsche Carre-
ra auf der Frankfurter Straße in Richtung
Südanlage unterwegs. Nachdem eine Ampel
wieder auf grün umgeschaltet hatte, fuhr
der Fahrer des hochwertigen Sportwagens
los. Offenbar durch die schnelle Fahrweise
kam er in der Rechtskurve von der Straße
ab. Das Auto prallte frontal gegen einen
Baum. Der Fahrer wurde dabei verletzt und
musste in ein Krankenhaus gebracht wer-
den. Ein Alkoholtest ergab einen Wert von
0,33 Promille.

Nach »Antanz-Trick«
schnell geschnappt

Gießen (pm). Schnell erwischt war ein
22-jähriger Asylbewerber aus Algerien am
Donnerstag gegen 23 Uhr vor einer Gast-
stätte in der Frankfurter Straße. Offenbar
hatte er einen 22-Jährigen während des
»Antanz-Tricks« bestohlen. Der Geschädig-
te bemerkte den Diebstahl aber schnell und
holte sich das Handy wieder zurück. Der
Tatverdächtige konnte anschließend bis
zum Eintreffen der Polizei festgehalten
werden.

Kein freudloser Verzicht
Vor einigen Jahren waren
Veganer noch eine seltene
Spezies. Mittlerweile ist es ein
Megatrend, alle Produkte
tierischen Ursprungs zu
meiden. Warum derVerzicht
ihr Leben reicher macht,
erklärt Sina Hahn. Die
31-Jährige lebt seit sechs
Jahren vegan.

Von Christine Steines

Beim Dorfmetzger hing ein halbes
Schwein. Es war für Familie Hahn aus

Bad Nauheim bestimmt. In Einzelteile zer-
legt, wanderte es in die Tiefkühltruhe und
wurde nach und nach verzehrt. Das machten
die Hahns jedes Jahr so. Der Anblick des to-
ten Tieres hatte jedoch weitreichende Folgen
für die siebenjährige Sina. »Das esse ich
nicht«, sagte das Kind. Und dabei blieb es.
Heute ist Sina Hahn 31 Jahre alt. Seit sieben
Jahren ist die Krankenschwester, die im Kli-
nikum tätig ist, nicht nur Vegetarierin, son-
dern auch Veganerin. Abgesehen davon, dass
es ihr ohne Milchprodukte besser geht, da sie
eine Lactoseintoleranz entwickelt hat, ist
dies in ihren Augen ein folgerichtiger
Schritt: »Ich möchte keine Tiere ausbeuten«.
Jedes Lebewesen habe das Recht auf ein
selbstbestimmtes Leben. Fleischkonsum sei
nur das sichtbarste Zeichen dafür, was der
Mensch sich anmaße.

Nach Angaben der Veganen Gesellschaft
Deutschland gibt es in Deutschland derzeit
1,3 Millionen Veganer, die Zahl wächst stetig.
70 Prozent haben einen höheren Bildungsab-
schluss, 81 Prozent sind Frauen. Längst ha-
ben sich auch Wirtschaft und Handel auf den
Trend eingestellt: Zahlreiche Bücher und
Zeitschriften beschäftigen sich mit veganer
Lebensweise, Supermärkte haben ihre Sorti-
mente erweitert, nicht nur Szene-Cafés wer-
ben mit veganen Produkten.

In Gießen gibt es drei vegane Restaurants,
seit Kurzem auch ein veganes Fast-Food-Lo-
kal. »Es ist viel einfacher geworden, sich ve-
gan zu ernähren«, bestätigt Sina Hahn. Frü-
her war es mühsam, Zutatenlisten zu studie-
ren oder Produktinformationen beim Her-
steller einzuholen. Sie freut sich über diese
neue Vielfalt, bleibt als »alte Häsin« aber
beim Hype um alles Vegane gelassen. Von
Fertigprodukten und teuren Super-Food-Mo-
detrends hält sie nicht viel. Sie kocht meis-
tens selbst, wobei sie sowohl regionales Obst
und Gemüse verarbeitet als auch die asiati-
sche Küche schätzt. In ihrem Freundes- und
Kollegenkreis ist die junge Frau bekannt für
ihre leckeren Kuchen – und ihr macht es
Spaß, das Vorurteil vom drögen, genussfeind-
lichen Veganer-Gebäck zu widerlegen. Abge-
sehen davon findet sie es ärgerlich, dass vie-
len Backwaren ganz ohne Not tierische Pro-
dukte zugegeben werden: »Es ist überflüssig,
Milch in den Teig zu geben oder Brötchen
mit Ei zu bestreichen, damit sie glänzen«.

Veganismus umfasst mehr als die Ernäh-
rung, es ist eine Lebensweise, ein Statement:
Für den Nutztier- und Klimaschutz. Bei der

Auseinandersetzung mit unserem Konsum-
verhalten kommt eins zum anderen: Leder
ist nicht immer ein Abfallprodukt der
Schlachtung; Daunen in Kissen und Jacken
wurden Gänsen brutal vom Leib gerupft;
Flugreisen sind üble Klimasünden. All das
ist bekannt, wird aber von den meisten Ver-
brauchern verdrängt. Veganer wollen diesen
Weg nicht mehr gehen. »Ich kann nicht die
Welt retten, aber ich kann meinen kleinen
Beitrag leisten«, sagt die 31-Jährige. Ihr
Freund ist Vegetarier, der Freundeskreis be-
steht zu einem großen Teil aus Vegetariern
und Veganern, dort ist ihre Haltung Konsens.
Die Krankenschwester ist überzeugt von ih-
rer Entscheidung, aber sie hat keinen Drang
zur Missionierung. Jeder muss das für sich
entscheiden, sagt sie.

Nur eines kann sie gar nicht leiden. Wenn
jemand sich und anderen etwas vormacht.
»Es ist schon erstaunlich, wie viele angeblich
nur beim guten Metzger mit Hausschlach-
tung kaufen«, nennt sie ein Beispiel. »Eine
klare Lüge«. Die Supermarktregale sind voll
von abgepacktem Fleisch aus Massentierhal-
tung, es findet reißenden Absatz, besonders
in der Grillsaison. Wenn »keiner guckt«, ist
es vielen egal, woher das Fleisch kommt.

Fleischesser haben Vegetariern und Vega-
nern gegenüber häufig den Hang, sich zu
rechtfertigen oder sie triumphierend einer
Inkonsequenz zu überführen. Oder sie belä-
cheln sie als vermeintlich freudlose Hunger-
haken, die unempfänglich sind für die schö-
nen Seiten des Lebens. Daran hat sich Sina
Hahn gewöhnt. »Das interessiert mich über-
haupt nicht mehr«, sagt sie.

Doch wie konsequent ist sie selbst? »Ziem-
lich«, sagt sie und lacht. »Ich habe einen fes-
ten Willen«. Aber es gibt auch Ausnahmen –
bei notwendigen Medikamenten beispiels-
weise. Auch ihre Katze wird nicht vegan er-
nährt. Und wie sähe es bei Kindern aus?
Würde sie ihr Baby vegan ernähren? Eine
schwierige Frage, auf die sie noch keine ein-
deutige Antwort weiß. Aber eines ist klar:
Ein Schwein in der Tiefkühltruhe wird es
nicht geben.

Sina Hahn mag es bunt: In Sachen Frisur, aber auch auf dem Teller. (Foto: Schepp)

Warum Kuhmilch tabu ist

Milchprodukte sind für Veganer tabu, die
moderne Milchwirtschaft inakzeptabel: Die
Kühe werden jedes Jahr künstlich besamt,
damit sie Milch geben. Normalerweise wür-
den sie bis zu acht Liter produzieren, um
ihr Kalb zu säugen. Heutige »Hochleis-
tungskühe« geben 50 bis 100 Liter am Tag –
eine extreme körperliche Belastung. Nach
der Geburt werden die Kälber von den
Müttern getrennt, manchmal rufen sie wo-
chenlang nach ihren Kälbern. Diese be-
kommen ein Ersatzprodukt aus Wasser und
Milchpulver, die Milch nutzt der Mensch
für sich. Infos rund um Veganismus:
www.vegane.org. und www.vebu.de.

“Ich kann nicht die Welt
retten, aber meinen kleinen
Beitrag leisten„

Sina Hahn, Veganerin

“Wenn keiner guckt, ist es
vielen egal, woher das
Fleisch kommt „

Sina Hahn, Veganerin

Dokument aus Uni-Bibliothek
Weltdokumentenerbe?

Paris/Gießen (dpa/lhe). Die UNESCO-
Kommission berät in der kommenden Wo-
che in Paris über Neuaufnahmen in das
Weltdokumentenerbe. Dabei hat auch eine
Nominierung aus Gießen die Chance, mit
der Aufnahme ins »Gedächtnis der Welt«
einen besonderen Status zu erlangen. Wie
eine Sprecherin der UNESCO-Kommission
am Freitag mitteilte, geht es bei den Bera-
tungen vom 24. bis 27. Oktober auch um ein
Papyrusdokument der »Constitutio Antoni-
niana«, das in der Uni-Bibliothek aufbe-
wahrt wird. Es ist das einzige erhaltene
Exemplar des Dokuments, mit dem Kaiser
Marcus Aurelius Severus Antoninus Schät-
zungen zufolge zwischen 212 bis 213 nach
Christus sämtlichen freien Bewohnern des
Römischen Reichs das Bürgerrecht verlieh.
Damit wurde erstmals ein einheitlicher
Bürgerstatus für Millionen Menschen un-
terschiedlicher Kulturen auf drei Konti-
nenten geschaffen.

Bei der zweiten deutschen Nominierung
geht es um Verfahrensunterlagen und Ton-
bandmitschnitte des Frankfurter Ausch-
witz-Prozesses (1963 bis 1965). Der Prozess
gilt den Angaben zufolge als »entscheidend
für die kritische und umfassende Auseinan-
dersetzung mit dem Nationalsozialismus«.

Ali Can braucht Geld
für seine Demo in Berlin

Gießen/Berlin (dpa/mac). Ehe die AfD-
Fraktion im Bundestag Platz nimmt, wollen
Demonstranten in Berlin »Gegen Hass und
Rassismus im Bundestag« protestieren –
initiiert von dem Gießener Studenten Ali
Can. Zu seiner Demo am Sonntag werden
nach Angaben des Kampa-
gne-Netzwerkes Campact
etwa 10 000 Teilnehmer er-
wartet, aus der Hauptstadt
und der Umgebung, aber
auch aus allen Teilen
Deutschlands. Die Idee zu
der Aktion hatte Can, der
an der Justus-Liebig-Uni-
versität studiert und in der
Vergangenheit mit seinen
Gesprächen mit Pegida-
Anhängern sowie einer
»Hotline für besorgte Bür-
ger« für Aufsehen gesorgt hat. Gerade ist
auch ein Buch über seine Erfahrungen er-
schienen.

In den sozialen Medien wendete sich Can
am Donnerstag an seine Unterstützer. Der
Grund: Für die Durchführung der Demo
fehlt Geld. »Liebe Freunde, ich habe ein
Problem. Ich habe eine Großdemo gegen
Rassismus ins Leben gerufen: Über 3000
Zusagen, 10 000 Interessierte und Culcha
Candela spielt. Das ist die gute Seite«,
schreibt Can. Die Schattenseite: »Gleich-
zeitig kostet es mich so viel Geld und Kraft,
obwohl ich es ehrenamtlich mache. Mir
fehlen für Bühne und Technik noch 6000
Euro.« Can wirbt um Spenden, »um den
Traum von einer Welt von Liebe und Res-
pekt« zu erreichen, auf www.startnext.com/
gegen-rassismus-im-bundestag.

»Ich kam mit zwei Jahren als Asylbewer-
ber nach Deutschland, ich habe meine Hei-
mat hier gefunden«, sagte der 23-Jährige.
»Im September habe ich zum ersten Mal
gewählt. Am Wahlabend war ich geschockt
– deswegen organisiere ich diese Großdemo
vor dem Reichstag und hoffe, dass viele
Tausende mit mir für ein vielfältiges und
weltoffenes Deutschland demonstrieren.«

Der neugewählte Bundestag wird am
Dienstag zu seiner konstituierenden Sit-
zung zusammenkommen. Neben CDU/CSU,
SPD, FDP, Linken und Grünen wird erst-
mals die AfD vertreten sein. (Foto: Schepp)

Ali Can

Anzeige

Dormisano-Matratze „Air Luxe“

Nicht verschlafen:Nicht verschlafen:

City-Haus

Betten- und Matratzenhaus

Sie haben Fragen zum perfekten Schlaf?

www.betten-lenth.de

• 7-Zonen Kaltschaumkern RG 50
• waschbarer Tencell-Jerseybezug
(75% PA, 25% Polyester)

• 90 / 200 cm, 100 / 200 cm

*Matratzenschaumkern ist in verschiedenen Härten austauschbar.

Dormisano-Matratze „Sosta“
• 7-Zonen Kaltschaumkern RG 40
• Waschbarer Jerseybezug
• (78,5 % PES, 21,5 % Vikose)
• Mit Klimafaser versteppt
• 90/200 cm, 100/200 cm

* Matratzenkern ist in verschiedenen Härten austauschbar.

298,-

90 Tage
Kernaustausch-möglichkeit!*

90 Tage
Kerntausch-

möglichkeit!*

Betten-Lenth GmbH • 2x in Gießen

Katharinengasse 14 • Tel. 06 41-1 20 79

Schiffenberger Weg 76 • Tel. 06 41-97 07 97

Sie haben Fragen zum perfekten Schlaf?
Unsere zertifizierten Qualitätsberater Swiss Bedding
Academy (TÜV Süd) und dormabell-Schlafberater
(LDT, Nagold) helfen gerne weiter.

City-Haus

Betten- und Matratzenhaus


